
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 26=46 (1880)

Heft: 12

Rubrik: Ausland

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 17.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Üib8ettöffe»fd)ttftt

— (St t culot übet etftonfte DRilttär«.) Bet«

antafît bura) (Sntfdjäbfgungsgefudje »on SRilität«, welche im
©tenfte »orübergehenb bcfdjâbfgt würben, erließ bet Bunbe«ratb

am 2. b. SR. on fämmtlidje eibgenöfpfdje ©tänbe folgenbe«

Stef«fdjtelben :

„(Setreue, liebe (Stbgenoffen Bef (Srtebfgung mebteiet fn tcrjtet
Seit an unfet SRftltätbepartement gelangten <5ntfcbätigung«gefucbe

»on 3RtI(târ«, weldje Im ©fenfte »orübergehenb befchäbtgt wor«

ben ftnb, würbe bfe Beobachtung gemacht, taf) bfe Stetjte bejüg»

tfdj tet Behanblung foldjet Batienten nidjt gemäß ben Befiim«

mungen »erfahren, wetdje burdj ta« Bunbeêgefefc übei (Militär*
penfionen unt (Sntfcbäbfgungen, »om 13. SBfntermonat 1874,
»orgefdjrieben finb.

„Bejüglidj bei Sotegorte »oiübetgebenb befdjäbfgtet SRilftät«
enthält Slrtffet 7 be« genannten ©efe&e« nadjftebenbe Borfdjrlft :

„3n bei SRegel fetten bfe »orübergehenb Befdjäbfgten bi«

„ju ihrer »oUftänbigen Rettung auf SRedjnung te« Bunbe«

„im ©pitale bebanbett wetten. Sffio tiefe« au« ©tünben,
„wetdje bie Bebörbe ju wüttfgen hat, unb mit (Stlaubnlß
„berfelben nfdjt gefdjfeht, wftb ben Befdjäbfgten efne

„(Sntfdjäbtgung auäbejahlt tc."

„Btefe Botfdjttft finbet aud) auf alle ©fejenlgen Slnwenbung,
weldje etne (Sntfcbätfgung beanfptudjen, fo lange fie nidjt ju
ben bleibenb Befdjäbfgten geböten, fomtt auch auf tfefenfgen
2Rtlltär«, weldje tnnethalb bet elften biet Blochen nadj bem

©ienftau«ttftt etfranfen. (ätttfel 4, Lemma 3 be« Beffane«
gefefce«.)

„Stofcbem wetben (mmet wfebei (Sntfdjäbigungagefudje für
foldje SKflitär« efngetefdjt, weldje monatelang nodj bem SJienfte

mituntet an fdjweren anfteefenben Sranfheiten, untet Entbehrung
geeignetet Bfïcge, in ihren SSobnungen bebanbett werben waren,
juweflen erft, nadjtem weitere gomlllenangehörlge ter gleldjen
Sranfbelt erlegen finb, weldje butd) tedjtjcitige 3fottrung be«

3Rtl(tât«, weldjet ben Stanfbeflêfefm ou« bem ©ienfte nad)
Jjaufe gebracht, »on Slnftecïung »erfebont geblieben wären.

„©le ©djulb mufj bauptfadjllch ben behanbelnben Sterjtcn jut
Saft gelegt wetben, fnbem tfefelben gar oft bfe angeführten Bot=

febtiften be« Benfion«gefefce« nidjt fennen otet nidjt beachten,

„©et Dherfetbarjt hot ju beftfmmen, ob ein frontet äRllftär
antet«wo at« (m Spital »etpftegt wetben türfe, unb wft erfu«

chen ©te batjer, allen praftljltenben Stetjten 3hie« Santon« tie
befilmmte SBetfung jugehen ju laffen, übet alle (Srfranfungcn
»on üRiHtär« tnnethalb bret SBodjen nad) bem ©tenftau«trltt,
hei welchen ihre ßtlfe »etlangt wftb, unoetjuglid) bem Dberfelo»

atjte aRiUbtltung ju machen, fofetn

1) bfefelben al« mit bem SDienft fn uifäajlfdjem Sufammen«

hang ftehenb ju bettadjten finb;
2) »orau«juferjen fft, baß bet (Sefdjätlgte »on feinem e»en.

tuttlcn Stnfprud) auf (Sntfdjäbfgung ©ebraudj madjen wetbe.

„SBir machen hiebet ganj befonber« batauf aufmetffam, baß

wir fünftlgbin (Sntfct)äbfgung«gefucbe für SRitität«, weldje ohne

bte ausbrüdlfcbe (Silaubnfß te« Dbetfettatjte« ju £aufe behan»

bett werben, nidjt mebt berüdfidjtlgen wetben.

„(Sine weitete SRfdjtbeadjtung bei angefühlten @cfc$e«ftelle,

weldje öfter« ju SReflamationcn führt, ift bfe (Sntlaffung franfet
SRttftät« au« ben (Sfoilfpitölein »oi »ollftänbfg etfotgtet Teilung.

„SBfc (teilen tetne«weg« fn Stbtebe, bap foldje tSntlaffungen

»on Seuten, bei weldjen j. B. efne gtaftut jwat fonfotfbirt, aber

bte gunftfon be« ®tfebe« unb überhaupt bie Sltbeltäfäblgfelt

nodj nfdjt bergefteHt unb mithin nod) fetne »oüftänblge Teilung
tm Sinne be« ©efefje« etteidjt tft, gat oft tm Sntereffe bet be«

tteffenben Spftalabtbeflungen al« geboten etfdjeinen mögen. 3n
foldjen gälten witb ber Dbetfelbarjt aud) ftet« ben Bcrfjättniffcn
be« ©pftal« SRedjnung tragen, ©omit abet gegenübet ben 3n<

teteffen einet ©pftalabtheilung bfejenfgen eine« ttonfen SDiilltär«

ttiäjt Schaben leiten, muß bferfeit« »etlangt wetben, baß tedjt-

jeftfg unb jum »orau« bfe Einwilligung füt bie (Sntlaffung nodj

nidjt atheiMfähiget Batienten nadjgefudjt wetbe, bamit füt bfe

wettete Befolgung bejfel6en bfe nötbfgen Otnotbnungen getroffen
werten fönnen.

„®efiüt>t auf ba« ©cfagte, erfudjen wlt ©ie, olle Betwaltun»
gen »on großem otet flelnetn Spitälern 3bre« Sanlon«, audj
roenn biefetben mit ter eibgenöffifdjen 3Rilitär»crwaItung tn fei»

nem Bertrag«»erbältnlß ftetjen, ju Jpanten tt)tcr ülerjte auf
biefe« Berbältniß oufmerffam ju madjen unb biefelben onjuwei»
fen, fidj »ot bet (Sntlaffung nodj nidjt arbeitsfähiger SIRilitär«

mit bem Dbetfelbatjt fn Berblnbung ju fefeen."

— (SDa« Betmögen bet bemetffdjen Sfntet»
rfebfttftung) bettägt, wie bet „#antel«coutfei" berichtet,
auf 31. ©ejembet 1879 gt. 16,394. 95 unb weist gegen ta«
Borfabr eine Bermebtuig auf »on gt. 1206. 85. ©icfelbe
rührt »on ben Sapltatjlnfen mit gt. 670. 85, feinet einem
Segat bet (Stbfdjaft Çaggenmadjer In SBfntertbitt »on gt. 500
unb gt. 36 Drblnäre Uebetfdjuß be« Betncr«©etafd)ementä ber

SasatleriesSRefrutenfdjule fn Slarau. (St tft füt ten großen
Sanlon Bein ein wenig bemübenb, wenn man unfern SBfnftt»
tiebfonb bemienlgen antetet Santone gegenübctftetlt, j. B.
©t. ®allen, beffen SBInfelrfebftlftung auf (Snbe 1879 ein Bet»

mögen aufwet«t »on gr. 84,148. 40. CS« rübtt tiefet große

Unterfdjieb bauptfädjtidj bah«, toett fm Sonton ©t. ©allen
fowobt SRegfetung al« Sorporatfonen unb Btf»ote — 3RfIftät
unb SRldjtmllltät — bei bortigen Stiftung jähtlfd) bebeutenbe

Summen juwenben, wähtenbbem bei un« efne faft totale 3ntif<
fetenj bettfdjt unb e« tem Bordante bet betnlfdjen SBInfelrfeb»

ftlftung mit ben gtößten Slnftiengungen nidjt möglidj ift, om
(Snbe eine« Sabre« außet ben Sapitaleiträgniffen wcfentlfdje fon,
ftlge (Sinnohmen ju »eijefgen.

©te SBinfcltlebftfftung hejwectt, etnen gonb ju hüben, um au»
bemfclben tie im Srfeg«fatle Betwunteten unb beten Stngetjôtfge,
fowie aud) tie ijintetlaffenen bet ©efattenen ju unteifiüfcen; e«

witb bc«batb an unfete SRitbütgei appettili, bct beinlfdjen SBfnfel»

tiebftlftung ein wenig mebt Slufmerffarnteit jujuwentcn, at« bl«

tabtn gefdjehen ift.

« it 8 I a n b.

granfreid). (Uebungen bet Set t f to t ta tatmee.)
©et SticgJmtniftet hot mittelft (Srlaffc« »om 1. ©ejembei bie

jufünftigen Uebungen bet Seititorlalarmec beratt getegelt, baß

jährlich nut üRonnfdjaften (m Umfange eine« »oUen 3abigang«
elnbetufen wetben follen, fo baß bemnod) Jetet Xcttltotlotfolbat
wäbtenb bei fünf 3abte, wetdje et fn bct Xettftotfalatmce jtt»
bringt, überhaupt nur einmal jut Uebung betufen witb. Um

febodj bie füt bo« (Sreijften erforberlfdje Stätfe bet taftffdjtn
Einheften ju erreichen, wirb »on leiteten nur fôljclidj bfe halbe

Stnjoht jut Shf'lnoljme an ben Uebungen beftimmt unb bemge,

maß formlrt. (Sin ju Uebung«jwecfen formirte« îettitotlatba»
taitlon enthält al«bann jwet »otte 3ah'gSnge feine« SDîannfdjaft«»

ftonbe«, etenfo eint Sdjwabton, Battctle u. f. w. Setet ïeirl»
toilaloffulet witt bt«fjalb tn febem jwclten 3ohre eine Uebung

mitmodjen, bie Untetoffijiere unb Sorporole werben bagegen nut
mit bet SDîannfdjaft ibic« Sabtgong«, olfo einmal Innerhalb »on

fünf 3abren, einberufen.

gut tie nädjften adjt 3ohte follen tie Uebungen bec ïeirlto«
tlalttuppen tn folgenbet SBeife getegelt wetten. 3n ben getaben

3afjren werben jut Uebung fotmltt : bie 1. unb 2. Bataillone
bet 3nfantetletegimentei mit gerabei Diummct, bie 3. Bataillone,

©epot«» unb #anbwctfct<9tbtbet(ungen bei Snfantetietegimentet

mit ungtrabet SRummet, tie Sa»atlciiefchwatronen mit getötet
SRummtt nebft ten ©epot« unb §antwetfer.81btbeilungen, bte

çalbc Stnjabl bet ïettltorialbatterien nadj einem befonbeten Bet»

tbef!ung«plan, fetnet tie getoben Sompagnien unt ©epot« be«

älrtWertettain«, bei ©cnlebatoltlone unb bei ïtainfdjwabronen,

fowle alle SRannfdjafien bet Betwoliungälruppen unb ©enbatmetle

au« tem betteffenben 3ahrgang mit getabet 9tummct. 3n ben

ungeraten Sahren wetten blc übrigen SEruppentbeile bet Serif»

totfatatmee fotmltt unb alle SRannfdjaften bct Betwattung«.

ttuppen unb ©enbatmetle, weldje bem betteffenben 3abtgang mit

ungetabet SRummci angehören, jur Uebung betufen.

Eidgenossenschaft.

— (Circular über erkrankte Militärs,)
Veranlaßt durch Entschädigungsgesuche »on Militärs, welche lm
Dienste vorübergehend beschädigt wurden, erließ der BundcSralh
am 2. d. M. an sämmtliche eidgenössische Stände solgendeê

Kreisschreiben:

„Getreue, liebe Eidgenossen Bet Erledigung mehrerer in letzter

Zeit an unser Militärdepartement gelangten Entschädigungsgesuche

von Militärs, welche im Dienste vorübergehend beschädigt worden

sind, wurde die Beobachtung gemacht, daß die Aerzte bezüglich

der Behandlung solcher Patienten nicht gemäß den

Bestimmungen »erfahren, welche durch das Bundesgesetz über

Militärpensionen und Entschädigungen, vvm 13. Wintermvnat 1874,
Vorgeschrieben sind.

„Bezüglich der Kategorie vorübergehend beschädigter Militärs
enthält Artikel 7 des genannten Gesetze« nachstehende Vorschrift:

«In der Regel sollen die vorübergehend Beschädigten bis

„zu ihrer vollständigen Heilung auf Rechnung de« Bunde«

,im Spitale behandelt werden. Wo diese« au« Gründen,
«welche die Behörde zu würdigen hat, und mit Erlaubniß
„derselben nicht geschieht, wird den Beschädigten eine

„Entschädigung ausbezahlt rc."

„Diese Vorschrift findet auch auf alle Diejenigen Anwendung,
welche eine Entschädigung beanspruchen, so lange sie nicht zu
den bleibend Beschädigten gehören, somit auch auf diejenigen

Militär«, welche innerhalb der ersten drei Wochen nach dem

Dienstaustritt erkranken. (Artikel 4, Ksmma 3 des PensionS-
gesetzeê.)

„Trotzdem werden immer wieder EntschädtgungSgesuche für
solche Militär« eingereicht, welche monatelang nach dem Dienste
mitunter an schweren ansteckende» Krankheiten, unter Entbehrung
geeigneter Wege, in ihren Wohnungen behandelt worden waren,
zuweilen erst, nachdem weitere Familienangehörige der gleichen

Krankheit erlegen sind, welche durch rechtzeitige Jsoltrung des

Militärs, welcher den KrankhetlSKIm au« dem Dienste nach

Hause gebracht, von Ansteckung verschont geblieben wären.

„Dte Schuld muß hauptsächlich den behandelnden Aerzten zur
Last gelegt werden, indem dieselben gar oft die angeführten

Vorschriften de« Pensionsgesetzes nicht kennen oder nicht beachten.

„Der Oberfeldarzt hat zu bestimmen, ob ein kranker Militär
anderswo als im Spital verpflegt werden dürfe, und wir ersuchen

Sie daher, allen praktizirenden Aerzten Ihre« Kanton« die

bestimmte Weisung zugehen zu lassen, über alle Erkrankungen
von MiUtärs innerhalb drei Wochen nach dem Dienstaustritt,
bei welchen ihre Hilfe »erlangt wird, unverzüglich dem Oberfeldärzte

Mittheilung zu machen, sofern

1) dieselben «IS mit dem Dienst tn ursächlichem Zusammenhang

stehend zu betrachten sind;

2) vorauszusetzen ist, daß der Geschädigte von seinem even,

Wellen Anspruch auf Entschädigung Gebrauch machen werde.

„Wir machen hiebe! ganz besonders darauf aufmerksam, daß

wir künftighin Entschädigungsgesuche für Militärs, welche ohne

die ausdrückliche Erlaubniß des Oberfeldarztes zu Hause behandelt

werden, nicht mehr berücksichtigen werden.

„Eine weitere Nichtbeachtung der angesührten Gcsctzesstelle,

welche öfters zu Reklamationc» führt, ist die Entlassung kranker

Militär« au« den Civilspitälern vor vollständig erfolgter Heilung.

„Wir stellen keineswegs in Abrede, daß solche Entlassungen

»on Leute», bei welchen z. B. eine Fraktur zwar konsolidirt, aber

die Funktion des Gliede« und überhaupt die Arbeitsfähigkeit

noch ntcht hergestellt und mithin noch keine vollständige Heilung
im Sinne des Gesetzes erreicht ist, gar oft tm Interesse der

betreffenden Spitalabtheilungen als geboten erscheinen mögen. In
solchen Fällen wird der Oberfeldarzt auch stets den Verhältnissen
de« Spitals Rechnung tragen. Damit aber gegenüber den

Interessen einer Spitalabtheilung diejenigen eines kranken Militärs
nicht Schaden leiden, muß hierscits verlangt werden, daß recht»

zeitig und zum voraus die Einwilligung für die Entlassung noch

nicht arbeitsfähiger Patienten nachgesucht werde, damit für die

weitere Besorgung desselben die nöthigen Anordnungen getrosten

werden können.

«Gestützt auf da« Gesagte, ersuchen wir Sie, alle Verwaltungen

von größer« oder kleinern Spitälern Ihres KantonS, auch

wenn dieselben mit der eidgenössischen Militärverwaltung in
keinem VertragSverhältniß stehen, zu Handen ihrer Aerzte auf
dieses Verhältniß aufmerksam zu machen und dieselben anzuweisen,

sich vor der Entlassung noch nicht arbeitsfähiger Militärs
mit dem Oberfeldarzt in Verbindung zu setzen."

— (Das Vermögen der bernerischen Winkel»
ricdstifrung) beträgt, wie der „Hanrelscourier" berichtet,
auf 31. Dezember 1879 Fr. 16,394. 95 und weist gegen da«

Vorjahr eine Vermehrung auf »on Fr. 1206. 85. Dieselbe
rührt von den Kapitalzinsen mit Fr. 67«. 85, ferner einem

Legat der Erbschaft Haggenmacher tn Winterthur »on Fr. 5V«
und Fr. 36 Ordinäre Ueberschuß des Berncr-DetaschcmentS dcr
Kasallerte-Rekrutenschule in Aarou. Es ist für den große»
Kanton Bern ein wenig bemühend, wenn man unsern Winkel-
riedfovd demjenigen anderer Kantone gegenüberstellt, z. B.
St. Gallen, dessen Winkelriedstiftung auf Ende 1379 et» Ver»

mögen aufweist »on Fr. 84,148. 4«. Es rührt dieser große

Unterschied hauptsächlich daher, weil im Kanton St. Gallen
sowohl Regierung als Korporationen und Private — Militär
und Nichtmilitär — der dortige» Stiftung jährlich bedeutende

Summen zuwenden, währenddem bet uns eine fast totale Jndif,
ferenz herrscht und e« dem Vorstande der bernischen Winkelried»

stiftung mit den größten Anstrengungen nicht möglich ist, am
Ende eines Jahre« außer den Kapitalerträgnissen wesentliche son,
stige Einnahmen zu verzetgen.

Die Winkelriedstiftung bezweckt, einen Fond zu bilden, um au«
demselben die im Kriegsfalle Verwundeten und deren Angehörige,
sowie auch die Hinterlassenen der Gefallenen zu unterstützen; es

wird deshalb an unsere Mitbürger axpellirt, der berntschen Winkel-
rtedstiftung ein wenig mehr Aufmerksamkeit zuzuwenden, al« bi«

dahin geschehen ist.

Ausland.
Frankreich. (Uebungen der Territorialarmee.)

Der Kriegsminister hat mittelst Erlasses »om t. Dezember die

zukünftigen Uebungen der Territorialarmee derart geregelt, daß

jährlich nur Mannschaften tm Umfange eines vollen Jahrgangs
einberufen werden sollen, so daß demnach jeder Territorialsvldat
während der fünf Jahre, welche er in der Territorialarmee zu»

bringt, überhaupt nur einmal zur Uebung berufen wird. Um

jedoch die für daS Exerzlren erforderliche Stärke der taktischen

Einheiten zu erreichen, wird von letzteren nur jährlich die halbe

Anzahl zur Theilnahme an dcn Uebungen bestimmt und demgemäß

formirt. Ein zu UebungSzroecken formirteS Terriioriolba»
taillon enthält alsdann zwei »olle Jahrgänge seines Mannschafts»

stände«, ebenso eine Schwadron, Batterie u. s. w. Jeder Terri-
torialoffirier wird deshalb tn jedem zwcttcn Jahre eine Uebung

mitmachen, die Unterofsiztere und Korporale werden dagegen nur
mit der Mannschaft ihres Jahrgangs, also einmal innerhalb »on

sünf Jahren, einberufen.

Für die nächsten acht Jahre sollen die Uebungen der

Territorialtruppen tn folgender Weise geregelt werden. In den geraden

Jahren werden zur Uebung kormirt: die 1. und 2. Bataillone
der Jnfanterieregimenter mit gerader Nummer, die 3. Bataillone,

Depot«- und Handwerker-Abtheilungen der Jnfanterieregimenter

mit ungerader Nummer, die Ka»allcricschwadronen mit gerader

Nummer nebst den Depot« und Handwerker-Abtheilungen, die

halbe Anzahl der Territorialbatterten nach einem besonderen Ver-

thetlungêplan, ferner die geraden Kompagnien und Depot« de«

Artillertelrain«, der Gcniebataillone und dcr Trainschwadronen,

sowie alle Mannschaften der VerwaliungSlrupxen und Gendarmerie

au« dem betreffenden Jahrgang mit gerader Nummer. In den

ungeraden Jahren werden die übrigen Truppentheile der

Territorialarmee formirt und alle Mannschaften dcr VermaltungS-

truppe» und Gendarmerie, welche dem betreffenden Jahrgang mit

ungerader Nummer angehören, zur Uebung berufen.
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SBeldje Sohrginge bet &efei»e unb ber Serrfiotfatattnee fn

ben nädjften acht Satjten an ben Uebungen tbellnebmen, jelgt

folgenbe Sufammcnftettung.
Safjrgänge 3ahtgängc bet

Uebungêfabt in g)efcm Settltotlalarmce

1880 1871 u. 1873

1881 1872 „ 1874 } 1868 u. 1869

1882
1883

1884
1885

1873
1874

1875
1876

1875
1876

1877
1878 }

1870 „ 1871

1872 1873

1874 „ 1875
1886 1877 „ 1879
1887 1878 „ 1880

©fe Utbungen bet Serrftotfalarmee finbett grunbfäfctfcb fm

grühiahte, bfe ber SReferoe im Spätfommet, jur 3eit ter großen

Sföanöoer, ftatt. (9c. Ti. B.)

Serfdjiebeiteê.
(©tei Beffplele »on guten S dj ü fc e n.) Erften«.

Swei gKbujtier«, weldje fn ter 3nfet St. ©otnlngo bel bct 3agb
un»etmutbet auf eine Anjabl fpanifdjer SReiter, bie mit Eanjen

bewaffnet waren, fließen, würben, ba fie eine Ebene ju paffiren

hatten, überall umringt, wobei bie ©panier fdjrleen, baß fie fidj

ergeben follten. allein tic betten granjofen festen fid) SRücfen

an SRücten unb brobten, jeben ©panier ju erfdjfeßen, bet fidj

thnen nähern roürbe. ©a nun feinet »on ben fponlfdjen SReitetn

ftdj guerft bem Sooe opfern laffen wollte, fo ließen fte bie beiben

topfetn Stute fn SRutje jlehen.

Swelten«. Ein gllbuftlet fließ »on ungefäbr auf bet 3agb

auf etnen Srupp ©panier, welcher, fobalb er merfte, baß fie ihn
faben, fetn ®ewebt auf bfe ©panfet anlegte, wobei et tief:
,$(etbet, tjierhet, Sametaben ©ie ©panier ßujjten, nahmen tie

gludjt, unb bei granjofe fuajte ta« Jpolj, ba« (hm fn flefnet

Entfernung Im SRücfen lag, ju gewinnen.

©ritten«. SBäbtcnb ben Erpcbltionen, weldje tie glihuftier«
am Enbe be« »otlgen 3ahthunbert« in ber ©übfee untetnohmen
unb etnen Boftcn auf tet 3nfel ©afnt 3ouan, auf tet wefilfdjen

Süfte »on ©übametifa, genommen hotten, »on wo au« fie (bte

©trelfereien unt Bïûnbetungen auf bfefei Süfte unb fn bem

Sanbe unternahmen, bemeiftetten fie fidj bet ©tabt Ebtiiqufta,
weldje »on bei 3nfet etlfdje jwanjfg franjößfdje SReften Itegt.

Bef ihrem Aufenthalte «fuhren fie, baß tn einfger Entfernung
»on b« ©tabt efn flefnet fpanffebet spoften auf ein« ÇÇlantoge

fef, weldjen fünf glfbuftiet« ju belogften unternahmen. Bei

itjrer Annäherung ließen fidj nut einige ©paniet fn einet fleinen

Entfernung feben; oUefn ot« bfe glfbuftfet« in bei Stätje be«

SBobnbaufe« anfamen, würben fie »on bunbert unt etlichen jwan«

jfg 3Ronn, tie au« einem in bet 9>äbe llegenten fleinen Bufdje

tjetoorfprangen, »on allen ©eiten umjingett. ©fefe SWenfcben,

bfe auf ade gälte ftet« bereit waten unb fefne ©efabi tonnten,

fdjtoffen einen Stel«, SRücfen an SRücten jufammen, unb »erthei»

bigten fidj fo übet antettbalb ©tunben, hi« »on ihtet Seite

§ütfe «fdjien. ©tei »on tiefen fünf tapfetn Seuten woien
wähienb bem ®cfedjte »etwunbet unb übet brefßfg ©poni«
niebeigefdjoffen wotben.

Anmerfung. ©er Dfftjier, befonbet« bet »on Sögein ob«
©cbatffcbüijen, witb febr wohl thun, wenn et feine ganje Auf«

metffamfeft auf leitete« Beffplet lenft, ta et, fei e« auf Battbfe,
auf BatrouiUe, auf ©eitenpotioullle obet bef einem SRodjjuge,

gai leidjt fn eben eine foldje Sage fommen fann, au« weldjet et
ftdj beftänbfg mit Ehren jfeben wftb, wenn et bo« Beffplet fenet
btasen glibuftiet« nadjjuabmen fudjt. Unb gefefjt, ein Raufen
SReitetei haut in einen Raufen »on gußoolf ein; foüte nfdjt efn

Shed fid) tetten fönnen, wenn ein Shell haufenweffe fiaj fn tlefne
Steife jufammen ju fd)lleßen unb fia) »on allen Seiten ju »er«
theftlgen unb ftd) jurücfjtijfeben fudjte? ÜRandjer 3ägeroffijler,
— Jetod) ber nur, ber bei allem, wa« balêbredjenb fdjetnt,
©djwfetigfeiten finbet, — wirb mir antworten, baß tfe 3öget
fetne Baïonnette hoben, um Pd) gegen SReftetet }u »erthetbtgen.
©tefen gebe leb aber jut Antwort: boß Jene braoen glibuftler«
mit feinen Bafonnetten »erfeben waren, unb boß nidjt ba« Bafon»
neit, fonbern ber gute ©cbuß.ben SReiter, ben et beim Söget obet

Sdjaiffdjütjen »ermutbet, abhält, ihm ju nahe ju fommen I 3d)
meine«- Shell« habe mich mit einet Bartbfe 3öget nie »oi bet
SRelterei gefürdjtet, benn fd) fanb au« Erfahrung, baß bet SRefter

ben Söget metjt als ben 3nfantcrtften mit feinem Bajon nette

refpeftirt. SRan muß nur ten Sopf nidjt »etlicten unb ba«

Sutrauen feinet fieute ftdj «wotben hoben, weldje« abet ntctjt
anbei« ju etwatten tft, al« wenn bei ©oltat fleht, baß bei Dffi«
jiet fefn Jponbwett »etflebt.

Ehe fd) biefe anmerfung fchtleße, wilt id) noaj In aller Sûr je
bie ®efd)ldjte ber gtibufttet« abhanbeln.

©te ©efdjtdjte bfefei äbenteuret fäat fn bfe jweite Jpötfte bl«

an ba« Ente te« »otlejjten Sabrbuntert«. ©Iefe SJRenfdjen befianten
au« jufammengelaufenen Europäern »on allen ©tönten, größten«
tbetl« Englänbetn unb granjofen, bte auf gut ®lücf nad) ten
weftfntffdjm 3nfeln eilten, unt tort »on ter 3agb, bem gifdjfang
unb bem SRaube ju Sante unb ju SBaffet lebten. Sic würben
butd) bie ÜRotb unt Uebung tie beften ©djüfcen, gtfd)« unb

ÏRatrofen. Sie formirten etne SRepubtlf unter ß<J) in ben fron»
jöfifdjen unb englffdjen Bedungen auf ben weftfnbtfd)en Stifeln,
befonber« auf Saint ©omtngo unb Somaifa. Sttne fponi|dje
geftung unb Befffjung, weter auf ben Snfeln nodj auf tem feften

Sanbe, wat fidjer »or ihren AnfäUcn. 2Rebt wie einmal 6rodjten
ße bie ftärfjten Battetien »om fponlfdjen fctjroeten ®efdjüfc burdj
Ihr Büdjfcnfcuet jum ©d)weigen. ©ie nahmen mit bewaffneten
Booten bie mit ©efchüt} bewaffneten ftätfften ©d)fffe weg. Entern
root ihr §auptmanö»er. ©en ©äbet ju führen, »erftanben fte

fo gut, al« ba« gute Sfelfcbleßen mit Bücbfen, glfnten unb Bf«
ftolen. 2Rlt ben elenbcjten gahtjeugen tiefen fie in ©ee, wo fte

juchten unb ade« fanben, wa« ße jum Srtegfübren nötbtg hatten,
©fe Engläntet unb gtanjofen bebtenten ßd) tbtet oft wäbtent
bem Sttege mit ©panten, wo ße an ben gefäbrltcbften Unter«

nehmen gewöhnlich ben größten Antbeil hotten. 3n grtebenS»

jeiten wutben tbte SRöubereten forootjl »on ben engttfeben al«
tranjöfifcben ©ouoerneuren getutbet, ba ße beträdjtltdjen ©djaben
ten Spaniern jufügten. Sobatb einige »on biefen Abenteurern
etne Etpebttion entworfen hotten, machten ße e« befannt unb
wlefen einen ©ammelplaj} on, wo feber bfnfirömte unt wo bie

Braoficn, Erfahtenften unb Im Stiege ®eübteften einen Stieg««
tath hielten, fn welchem bet anführet unb bfe #auptteute ge»

roöhlt wutben, tie »on bem älugenblicte on bie fltengfte Srleg«»

judjt übet ihre Sameraben ausübten. 3hre Sleibung heftonb
au« langen leinenen Bantaton« unt einem leinenen SBamfe,

weldje« in Sblerbtut gefärbt war, bamit e« nicht febmufcte. Shte
SBaffe wat efne Südjfe obet gllnte, etne ^ptftote unb etn ©äbet
obet ©old). Einige tbrer Anführet, j. B. Dlonoi«, äRontbor«,

ÎRotgon unb ®rammont, fónnte man ben erften ©eneralen an
ole ©efle ftetten. ©djabe, boß bie ©efdjfcbte tiefer Abenteutet

nfdjt in'« ©tutfehe übetfefct wftb, td) fenne wenigen« fefne

beutfdje Uebetfefcung. ©« tft etne« bet lebrretchfien unb unter«

tichtenbften Büdjer für einen Dfßjlet bet leichten Sruppen, bei
au« biefet ®efcbldjte leinen fonn, wo« SKenfdjen thun fönnen,
wenn ße wollen. Sbte Shaten »etblenen tte Berounterung Jete«

©olbaten. ©fe amerlfanlfdjen SRifffemönnet haben 1" «Betreff

ihr« Seben«ort, Slettung unb SBaffen »fei Sehnliche« mit jenen
SJRenfctjen. (». Ewatb, Beifpiete gtoßet fetten unb ftuget unb

topfet« SRännet. ©. 52.)
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Welche Jahrgänge der Reserve und der Territorialarmee in

den nächsten acht Jahren an den Uebungen theilnehmcn, zeigt

folgende Zusammenstellung.

Jahrgänge der

Territorialarmee

1863 u. 1869

Uebungsjahr
Jahrgänge
dcr Reserve

1330 1871 u. 1873

1831 1372 „ 1874

1882 1873 1875

1833 1874 „ 1376

1334 - 1875 „ 1877

133S 1876 „ 1873

1336 1877 „ 1379
1887 1378 1S30

j
j 1870 „ 1871

1372 1873

1874 1375

Die Uebungen der Territorialarmee finden grundsätzlich im

Frühjahre, die der Reserve im Spätsommer, zur Zeit der großen

Manöver, statt. (N. M. B.)

Verschiedenes.
(Drei Beispiele »on guten Schützen.) Erstens.

Zwei Flibustiers, welche in der Insel St. Domingo bei dcr Jagd
unvermuthet auf eine Anzahl spanischer Reiter, die mit Lanzen

bewaffnet waren, stießen, wurden, da sie eine Ebene zu passiren

hatten, überall umringt, wober die Spanier schrieen, daß sie sich

ergeben sollten. Allein die beiden Franzosen setzten sich Rücken

an Rücken und drohten, jeden Spanier zu erschießen, der sich

ihnen nähern würde. Da nnn keiner von den spanischen Reitern

sich zuerst dem Tode opfern lassen wollte, so ließen sie die beiden

tapsern Leute in Ruhe ziehen.

Zweitens. Ein Flibustier stieß von ungefähr auf der Jagd

auf einen Trupp Spanier, welcher, sobald er merkte, daß sie ihn
sahen, sein Gewehr auf die Spanier anlegte, wobei er rief:
Hierher, hierher, Kameraden! Die Spanier stutzten, nahmen die

Flucht, und der Franzose suchte das Holz, das ihm in kleiner

Entfernung im Rücken lag, zu gewinnen.

Drittens. Während den Expeditionen, welche die Flibustiers

am Ende de« vorigen Jahrhunderts in der Südsee unternahmen
und einen Posten auf der Insel Saint Jouon, auf der westlichen

Küste »on Südamerika, genommen hatten, von wo aus sie ihre

Stretfereien und Plünderungen auf dieser Küste und in dem

Lande unternahmen, bemetsterten sie sich der Stadt Chtriquita,
welche von der Insel etliche zwanzig französische Meilen liegt.
Bet ihrem Aufenthalte erfuhren sie, daß in einiger Entfernung
»on der Stadt ein kleiner spanischer Posten auf einer Plantage

sei, welchen fünf Flibustiers zu delogiren unternahmen. Bei
ihrer Annäherung ließen sich nur einige Spanier in einer kleinen

Entfernung sehen; allein als die Flibustiers in der Nähe des

Wohnhauses ankamen, wurden sie »on hundert und etlichen zwanzig

Mann, die aus einem in dcr Nähe liegenden kleinen Busche

hervorsprangen, »on allen Seite» umzingelt. Diese Menschen,

die auf alle Fälle stet« bereit waren und keine Gefahr kannten,

schlössen einen Kreis, Rücken an Rücken zusammen, und »erthei»

digten sich so über anderthalb Stunden, bis »on ihrer Seite

Hülfe erschien. Drei von diesen fünf tapfern Leuten waren

während dem Gefechte verwundet und über dreißig Spanier
niedergeschossen worden.

Anmerkung. Der Offizier, besonder« der von Jägern oder

Scharfschützen, wird sehr wohl thun, wenn er seine ganze
Aufmerksamkeit auf letzteres Beispiel lenkt, da er, set es auf Parthie,
auf Patrouille, auf Seitenpatrouille oder bei einem Nachzuge,

gar leicht in eben eine solche Lage kommen kann, aus welcher er

sich beständig mit Ehren ziehen wird, wenn er das Beispiel jener
braven Flibustiers nachzuahmen sucht. Und gesetzt, ein Haufen
Reiterei haut tn einen Haufen von Fußvolk etn; sollte nicht ein

Theil sich retten können, wenn ein Theil haufenweise sich in kleine
Kreise zusammen zu schließen und sich von allen Selten zu
vertheidigen und sich zurückzuziehen suchte? Mancher Jägeroffizier,
— jedoch der nur, der bei allem, was halsbrechend scheint,
Schwierigkeilen findet, — wird mir antworten, daß die Jäger
keine Bajonnette haben, um sich gegen Reiteret zu vertheidigen.
Diesen gebe ich aber zur Antwort: daß jene braven Flibustiers
mit keinen Bajonnette» versehen waren, und daß nicht das Bajon-
nett, sondern der gute Schuß ,den Reiter, den er beim Jäger oder

Scharfschützen vermuthet, abhält, ihm zu nahe zu kommen l Ich
metneK Theils habe mich mit etmr Parthie Jäger nie vor der
Reiterei gefürchtet, denn ich fand aus Erfahrung, daß der Reiter
den Jäger mehr als den Infanteristen mit seinem Bajonnette
respekttrt. Man muß nur den Kopf nicht verlieren und das
Zutrauen setner Leute sich erworben haben, welches aber ntcht
anders zu erwarten ist, als wenn der Soldat sieht, daß der Offizier

sein Handwerk »ersteht.
Ehe ich diese Anmerkung schließe, will ich noch in aller Kürze

die Geschichte der Flibustiers abhandeln.
Die Geschichte dieser Abenteurer fällt in die zweite Hälfte bis

an das Ende des vorletzten Jahrhunderts. Diese Menschen bestanden

aus zusammengelaufenen Europäern von allen Ständen, größten-
theils Engländern und Franzosen, die auf gut Glück nach den

westindischen Inseln eilten, und dort von der Jagd, dem Fischfang
und dem Raube zu Lande und zu Wasser lebten. Sie wurden
durch die Noth und Uebung dte besten Schützen, Fischer und

Matrosen. Sie sormirten eine Republik unter sich in den
französischen und englischen Besitzungen auf den westindischen Inseln,
besonders auf Saint Domingo und Jamaika. Keine spanische

Festung und Besitzung, wecer auf den Inseln noch auf dem festen

Lande, war sicher vor ihren Anfällen. Mehr wie einmal brachten
sie die stärksten Batterien »om spanischen schweren Geschütz durch

ihr Büchsenscuer zum Schweigen. Sie nahmen mit bewaffneten
Booten die mit Geschütz bewaffneten stärksten Schiffe weg. Entern
mar ihr Hauptmanöver. Den Säbel zu führen, »erstanden sie

so gut, als daê gute Zielschteßen mit Büchsen, Flinten und
Pistolen. Mit den elendesten Fahrzeugen liefen sie tn See, wo sie

suchten und alles fanden, was sie zum Kriegführen nöthig hatten.
Die Engländer und Franzosen bedienten sich ihrer oft während
dem Kriege mit Spanten, wo sie an den gefährlichsten
Unternehmen gewöhnlich den größten Antheil hatten. In Friedens«
zeiten wurden ihre Räubereien sowohl »on den englischen als
französischen Gouverneuren geduldet, da sie beträchtlichen Schaden
den Spaniern zufügten. Sobald einige von diesen Abenteurern
eine Expédition entworfen hatten, machten sie es bekannt und
wiesen einen Sammelplatz an, wo jeder hinströmte und wo die

Bravsten, Erfahrensten und im Kriege Geübtesten einen Kriegs-
rath hielten, in welchem der Anführer und die Hauptleute
gewählt wurden, die »on dem Augenblicke an die strengste Kriegszucht

über ihre Kameraden ausübten. Ihre Kleidung bestand

aus langen leinenen Pantalons und einem leinenen Wamse,
welches in Thierblut gefärbt war, damit es nicht schmutzte. Ihre
Waffe war eine Büchse oder Flinte, eine Pistole und ein Säbel
oder Dolch. Einige ihrer Anführer, z. B. Olonois, MontbarS,
Morgan und Grammont, könnte man den ersten Generalen an
die Seile stellen. Schade, daß die Geschichte dieser Abenteurer

nicht in'S Deutsche übersetzt wird, ich kenne wenigKnS keine

deutsche Uebersetzung. Es ist eine« der lehrreichsten und unter-
richtendsten Bücher für einen Offizier bei leichten Truppen, der

aus dieser Geschichte lernen kann, was Menschen thun können,
wenn sie wollen, Ihre Thaten verdienen die Bewunderung jedes

Soldaten. Dte amerikanischen Rifflemänner haben tn Betreff
ihrer Lebensart, Kleidung und Waffen viel AehnlicheS mit jenen
Menschen, (v. Ewald, Beispiele großer Helden und kluger und

tapferer Männer. S. 52.)
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